

[image: Coverabbildung des Buches Embraice]








	
TEIL A: VERSTEHEN



	
1. MACH DICH KI-FIT: FÜHRUNG BEGINNT MIT VERSTEHEN



	Warum KI Chefsache ist


	Was Führungskräfte wirklich wissen müssen


	Welche KI-Typen solltest du kennen?


	Wo liegen die Chancen?


	Wo lauern die Risiken und Grenzen?


	Was bedeutet KI für Führung?


	Warum scheitern KI-Projekte – die wahren Barrieren aus Führungssicht






	
2. KI IM ALLTAG: TOOLS + TIPPS



	Welches LLM für welche Aufgabe?


	Die wichtigsten Management-Tools zur Produktivitätssteigerung


	Prompten wie ein Pro


	Du bestimmst die Persönlichkeit


	Leadership statt Listen: So gewinnst du mit KI Zeit fürs Wesentliche


	KI-Agenten: Deine neuen Teams


	Was Führungskräfte beim KI-Einsatz unbedingt beachten müssen






	3. REFLEXION FÜR FÜHRUNGSKRÄFTE: SCHLÜSSELFRAGEN,
  WIE DU KI ANWENDEST


	4. LERNSTRATEGIEN FÜR FÜHRUNGSKRÄFTE


	
5. SZENARIEN UND STRATEGIEN FÜR ZUKUNFTSFÄHIGE FÜHRUNG



	Die Notwendigkeit des Blicks nach vorn


	Die großen Trends im KI-Zeitalter


	Szenarien für die Führung der Zukunft


	Neue Anforderungen an Führungskräfte


	Handlungsempfehlungen: Wie du dich fit machst


	Ausblick: Was bleibt, was kommt?






	6. VISION, MISSION UND STRATEGIE: WO STEHEN WIR IN 3 JAHREN?






	
TEIL B: ERMÖGLICHEN



	1. BEFÄHIGE DEIN TEAM


	Aufbruch statt Angst: Mitarbeiter für KI gewinnen


	Praktische Methoden: Weiterbildung, Hands-on-Sessions, Peer-Learning


	Exkurs: KI-Akademien und Weiterbildungsplattformen


	Fehler, die du vermeiden solltest


	Führung von hybriden Teams: Zusammenarbeit von Mensch & KI-Agent


	Einsatzfelder für KI-Agenten im Unternehmen


	Chancen für Teams und Unternehmen


	Risiken und Herausforderungen


	Checkliste für Führungskräfte


	Ausblick: Zukunft der Zusammenarbeit von Mensch und KI-Agent






	
2. VON DER THEORIE ZUR PRAXIS - DEIN PERSÖNLICHER KI-BUSINESS-COACH



	Standortbestimmung: Wo steht das Unternehmen?


	Die richtigen Anwendungsfälle identifizieren: Was bringt echten Mehrwert?


	Von der Idee zum Projekt: Umsetzung mit Augenmaß


	Widerstände erkennen und souverän meistern


	Zusammenfassung & Ausblick: Vom Plan zur Wirkung






	
TEIL C: TRANSFORMIEREN



	1. WERTSCHÖPFUNG NEU GEDACHT - KI IN ALLEN UNTERNEHMENSBEREICHEN


	
2. KI IM PEOPLE MANAGEMENT: MEHR ALS NUR LEBENSLÄUFE SCANNEN



	Recruiting


	Effizienz & Mitarbeitererlebnis


	People Development & Engagement


	Organisationale Resilienz & Zukunftssicherung


	Neues Mindset, neue Chancen: Mit KI das People Management weiterdenken






	
3. KI IN DER UNTERNEHMENSSTRATEGIE:
  VON BAUCHGEFÜHL ZU DATENGETRIEBENER WEITSICHT



	Markt- und Wettbewerbsanalyse


	Szenario-Management & Zukunftsplanung


	Strategieentwicklung & Entscheidungsfindung


	Strategieumsetzung & Performance-Monitoring


	Neues Denken, neue Dynamik: Mit KI die Strategiearbeit weiterentwickeln






	
4. KI IM MARKETING: VON ZIELGRUPPEN ZU ZIELGENAUIGKEIT



	Kundenverständnis & Segmentierung neu gedacht


	Content Creation auf Knopfdruck


	Exkurs: Die Content-Falle – Wenn Effizienz die Kreativität verfrühstückt


	Kundenerlebnis & Dialogautomatisierung


	Kampagnenmanagement & Mediasteuerung


	Neues Mindset, neue Chancen: Mit KI das Marketing neu denken






	5. UND DIE ANDEREN BEREICHE? EINE EINLADUNG






	SCHLUSSWORT


	EMBRAICE: Was jetzt tun?


	Dein Manifest für die nächsten sechs Monate


	Glossar


	Der Autor













VORWORT



Dieses Buch richtet sich an alle Führungskräfte und Unternehmer:innen, die wie ich überzeugt sind: Künstliche Intelligenz ist Chance, Wandel macht Spaß, Stillstand ist keine Option. Oder verdichtet: KI oder KO. Als Frage rhetorisch, als Konsequenz real.


Die KI-Revolution wartet nicht. Sie verändert, wie wir konsumieren, lernen, arbeiten – in jeder Branche und in einem Tempo, das überfordert. Führungskräfte spüren den Druck zu handeln. Ihre Teams sehen in KI oft eher Bedrohung als Erleichterung. Die Folge ist eine gefährliche Lähmung. Mit ein Grund, warum zahlreiche KI-Projekte in Organisationen scheitern.


Führung im KI-Zeitalter heißt: Erst selbst verstehen, dann andere begeistern und schließlich das Unternehmen transformieren. Diese Reihenfolge ist wichtig – vergleichbar zur Notfalldurchsage im Flugzeug: „…ziehen Sie die Maske zu sich heran, setzen Sie sie auf und atmen Sie normal. Helfen Sie erst sich selbst und danach anderen…“


Erst wenn du selbst KI atmest, kannst du andere sicher mitnehmen. Erst wenn du Chancen aber auch Risiken durchdrungen hast, führst du glaubwürdig. Sich auf Berater:innen, Buzzword-Bingo und Beten zu verlassen, wird nicht reichen.


Führung heißt jetzt: mutiger denken, weitsichtiger vorangehen, mehr ermöglichen, schneller entscheiden. Never waste a good crisis – stell alles auf den Prüfstand. KI ist kein neues Tool aus der IT-Abteilung, KI ist das neue Betriebssystem deines Unternehmens! Wo macht KI Euch produktiver? Wo spart sie? Welche Prozesse sind längst aus der Zeit gefallen? Es gibt keine heiligen Kühe!


Mein Beruf war immer digitaler Wandel, mein Interesse auch: Start-up-Gründer, Digital-Chef bei Mercedes-Benz, CEO und Gründer auf Agenturseite. Auch als Investor und Business Angel immer neugierig, immer angetrieben. Aber ausgerechnet für KI fehlte mir die Zeit.


Also radikaler Schnitt: Im Sommer 2025 habe ich nach 25 Jahren Vollgas eine kreative Pause eingelegt. Zurück auf die Schulbank. Lernen. Verstehen. Machen. Ich habe mir einen KI-Coach genommen, zahlreiche KI-Tools getestet, hunderte Gespräche mit Unternehmer:innen, KI-Expert:innen und -Skeptiker:innen geführt, Studien verschlungen und intensive Konversationen mit meinen KI-Agenten geführt.


Meine Suche nach einem KI-Ratgeber, der kompakt und präzise erklärt, welchen Einfluss diese Revolution auf Unternehmen und Führung hat, blieb ergebnislos. Es gibt Technologie-Bücher, die KI erklären. Und Leadership-Bücher, die KI ignorieren. Aber kaum etwas, das beides verbindet. Also habe ich mich selbst an dieses Buch gewagt, denn Schreiben sortiert mir schon immer den Kopf. In der Schule war der beste Spickzettel der, den ich in der Prüfung nicht mehr brauchte (durch das Aufschreiben am Vorabend hatte ich die Materie durchdrungen).


Dieses Buch ist Spickzettel für mich. Und Ratgeber für dich. Meine Motivation: Wissen verdichten, Erfahrungen teilen, praktische Anleitung liefern. Im Klartextmodus für Führungskräfte – so wie ich mir einen Ratgeber gewünscht hätte, der aber noch nicht geschrieben war.


Kompakte Kolumnen verfasse ich seit Jahren, aber ein ganzes Buch war Neuland. Umso konsequenter, es gleich in Co-Produktion mit KI anzugehen: Recherche, Dialog, Synthese, Finish – mit den Tools, die ich im Buch beschreibe.


Zeit, den Wandel zu umarmen.


Der perfekte Moment war gestern. Der zweitbeste ist jetzt.


Schreib mir, was das Buch mit dir gemacht hat: sd@embraice.club










P.S. DANKE AN …



Meine Familie, die weniger Zeit bekommen hat als versprochen. Und mehr Verständnis gezeigt hat als ich verdient habe.


Florian Pagel für die inspirierenden KI-Coaching-Sessions, die mir den Kopf sortiert haben, sowie fürs kritische Gegenlesen. Und an Andreas Vill fürs Vernetzen.


Meine Vorab-Leser:innen Alien Arnholdt, Prof. Harald Eichsteller, Jean-Remy von Matt, Steffi Zweifel und Veit Kment für ehrliches Feedback, kluge Fragen und die Klarheit, mir zu sagen, wo ich daneben lag.


Julia und Götz Ulmer für Cover und Design: ihr seid großartig!


Felix Hornung und Olaf Reys für Layout und Druck: Danke, dass ihr aus meinem Skript ein echtes Buch gemacht habt.


Christian Faltin für die PR. Wie vor 25 Jahren, als wir „Wunschwald" und „Mixed Tape" für Mercedes-Benz gemacht haben. Silberhochzeit, quasi.


Und an alle, von denen ich in den letzten 25 Berufsjahren lernen durfte: Wie man Dinge gut macht. Und wie man Dinge besser nicht macht. Beides war lehrreich.


Ich freue mich auf alles, was kommt.


Und helfe gerne bei euren Transformationen fürs KI-Zeitalter: sd@embraice.club
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1. MACH DICH KI-FIT:FÜHRUNG BEGINNT MIT VERSTEHEN





WARUM KI CHEFSACHE IST



Wer KI delegiert, delegiert die Zukunft seines Unternehmens.


KI ist das Fundament deines Geschäftsmodells. Kein IT-Projekt, das die Fachabteilung abhakt. Wer sich als Führungskraft darauf verlässt, dass die Techies oder „die da unten“ das schon richten werden, hat das Thema nicht verstanden und die Kontrolle schon abgegeben.


KI ist Chefsache, weil sie alles verändert: Märkte, Kunden, Produkte, Prozesse. Und die Art, wie Führung funktioniert. Nur wer Möglichkeiten und Grenzen von KI durchdringt, kann strategisch entscheiden und den Wandel steuern.


„Wer Technologie nicht versteht, kann sie nicht führen und schon gar nicht verantworten.“ – Catrin Bialek, Horizont1


Aber: Laut einer Studie der Boston Consulting Group (BCG) von 2024 geben mehr als 80 Prozent der befragten Unternehmen an, dass ihre Gen-AI-Initiativen keinen wesentlichen Beitrag zum Ergebnis leisten.


Dass KI-Projekte oft im Sande verlaufen, ist selten ein technisches Problem, sondern ein Führungsthema. Die BCG Studie nennt den Grund: rund 60 % der Unternehmen treten bei der KI-Transformation auf der Stelle, weil die Führungsebene das Thema noch nicht tief genug durchdrungen hat.2


Die BCG-Formel „10/20/70“ räumt dabei mit einem Irrtum auf: KI-Erfolg ist nur zu 10 % Technologie, zu 20 % Daten – aber zu 70 % neue Arbeitsweisen und schlankere Prozesse.3 Oder anders: Wer die Menschen nicht mitnimmt, verwaltet Stillstand – nur mit neuer Software.


Genau hier liegt dein Hebel als Führungskraft: KI verstehen und dafür sorgen, dass dein Team sie beherrscht. Sonst bleibt jedes Projekt ein teurer Testballon.


„C-level involvement is the tipping point for AI success stories.“


– Sylvain Duranton, Global Leader BCG X


Führungskräfte mit KI-Kompetenz schaffen Akzeptanz und skalieren schneller.


Ich kann daher nur empfehlen, dich wieder auf die Schulbank zu setzen: Lerne, wie man KI produktiver mit den richtigen Prompts nutzt, wie man Agenten programmiert und diese untereinander verknüpft, wie man Bilder und Videos mit einfacher Spracheingabe kreiert. Zähle die Aha-Momente – je mehr, desto besser läuft's.


Gut, wenn du dich KI-fit fühlst und somit glaubwürdig den erforderlichen Umbau in der Organisation antreibst. KI ist nicht nur eine neue Software, eine nette Spielerei oder eine bessere Suchmaschine. In jedem Bereich des Unternehmens wird KI für mehr Produktivität sorgen.


Wer KI versteht, geht mit der Zeit. Wer KI delegiert, geht auch mit der Zeit – und zwar raus aus dem Fahrer- und Entscheidersitz.
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Abb. 1: Boston Consulting Group: BCG-Formel „10/20/70"






 1 Bialek, Catrin: „Warum das KI-Defizit ein Führungsproblem ist“, Horizont, 2024. https://www.horizont.net/marketing/kommentare/mckinsey-report-warum-das-ki-defizit-ein-fuehrungsproblem-ist-231980


 2 Boston Consulting Group (BCG): „AI Adoption in 2024: 74% of Companies Struggle to Achieve and Scale Value“, Oktober 2024. https://www.bcg.com/press/24october2024-ai-adoption-in-2024-74-of-companies-struggle-to-achieve-and-scale-value


 3 Boston Consulting Group (BCG): „From Potential to Profit: Closing the AI Impact Gap“, 2025. https://www.bcg.com/publications/2025/closing-the-ai-impact-gap






WAS FÜHRUNGSKRÄFTE WIRKLICH WISSEN MÜSSEN



Kein Thema wird so heiß diskutiert und so falsch verstanden wie KI. In den Nachrichten, im Management-Meeting, beim Branchenevent, auf LinkedIn: Überall ist die Rede von KI. Doch was steckt wirklich dahinter?


Im Kern geht es bei KI um Systeme, die auf Basis großer Datenmengen Muster erkennen, daraus lernen und daraufhin Vorhersagen oder Entscheidungen treffen. Eine KI kann Millionen Kundenanfragen in Sekunden analysieren, abweichende Werte in Produktionsdaten erkennen oder Texte, Bilder und Videos generieren. Aber sie kann all das nur, weil sie mit Daten trainiert wurde. KI hat keine Intuition, kein Bauchgefühl, keine eigenen Werte. Sie ist letztlich ein Werkzeug, das so klug und so fair handelt, wie die Menschen, die sie bauen und anwenden.


Ein weiteres Missverständnis: KI ist keine einzelne Technologie, sondern vielmehr ein Überbegriff für eine ganze Familie von Methoden und Systemen. Dazu zählen maschinelles Lernen, Deep Learning, natürliche Sprachverarbeitung, Computer Vision, Generative KI (wie ChatGPT oder Claude) und vieles mehr.




WAS SIND LLMs?


Besonders relevant sind sogenannte LLMs (Large Language Models). LLMs sind KI-Systeme, die mit gewaltigen Textmengen trainiert wurden und dadurch in der Lage sind, erstaunlich menschlich wirkende Texte, Antworten oder Anweisungen zu generieren.


LLMs funktionieren, indem sie riesige Mengen an Text analysieren und daraus lernen, wie Wörter, Sätze und Bedeutungen zusammenhängen. Sie nutzen neuronale Netze, die Muster im Text erkennen und so vorhersagen, welches Wort oder welcher Satz als nächstes sinnvoll erscheint. Einfach gesagt: Ein hochintelligenter Papagei, der komplexe Zusammenhänge erkennt, nie Feierabend macht, Wissen aufgesaugt hat und schlau nachplappert.


Das bekannteste Beispiel für ein LLM ist GPT: „Generative Pre-trained Transformer“. Der Name ist Programm: „Generative“ steht für die Fähigkeit, neue Inhalte zu erzeugen, „Pre-trained“ für das Vortraining mit Milliarden von Texten, und „Transformer" für die Architektur, die dem Modell erlaubt, Zusammenhänge im Text zu verstehen. ChatGPT, Claude, Gemini und andere Assistenten basieren auf diesem Prinzip.





WAS SIND TOKENS?


Ein Begriff, der im Zusammenhang mit LLMs immer wieder fällt: Token. Tokens sind die kleinsten Einheiten, in denen Sprachmodelle Text verarbeiten. Keine ganzen Wörter, sondern Wortteile oder Silben. Die Anzahl der Tokens bestimmt, wie viel Kontext ein Modell gleichzeitig verarbeiten kann. Und wie viel eine Anfrage kostet. Je mehr Tokens, desto mehr Rechenleistung, desto höher der Preis.


Faustregel: 1 Token entspricht etwa 4 Zeichen oder ¾ eines Wortes. Eine DIN-A4-Seite Text umfasst rund 600 Tokens, ein 50-seitiges Strategiedokument etwa 30.000 Tokens. Bei aktuellen Preisen von 3 bis 15 Dollar pro Million Tokens klingt das nach Kleingeld – aber bei tausend Anfragen pro Tag summiert sich das schnell auf relevante Beträge. Wer KI im Unternehmen skalieren will, sollte die Token-Ökonomie verstehen: Sie ist der unsichtbare Kostentreiber hinter jeder smarten Antwort.
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Abb. 2: Vom Prompt zur Antwort – So verarbeitet ein LLM deine Eingabe









WAS IST DAS CONTEXT WINDOW?


Stell dir das Context Window als den Arbeitsspeicher der KI vor. Es definiert, wie viel Text ein Modell bei einer Anfrage gleichzeitig „im Kopf“ behalten kann – also deinen Prompt, die bisherige Konversation und die generierte Antwort zusammen. Aktuelle Modelle bieten Context Windows von 8.000 bis über 200.000 Tokens. Das klingt nach viel, ist aber schneller ausgereizt, als man denkt: Ein längeres Gespräch, ein hochgeladenes Dokument, eine komplexe Analyse – und plötzlich wird es eng.


Wichtig zu verstehen: Bei jedem neuen Prompt wird die gesamte bisherige Konversation erneut mitgesendet. Die KI „erinnert“ sich also nicht wirklich – sie liest jedes Mal alles noch einmal. Schließt du den Chat, ist alles vergessen. Größere Context Windows ermöglichen die Verarbeitung längerer Dokumente und komplexerer Aufgaben, kosten aber entsprechend mehr Tokens und somit mehr Geld. Für Führungskräfte heißt das: Wer KI für umfangreiche Analysen oder lange Arbeitssitzungen nutzen will, sollte bei der Modellauswahl auf ein großzügiges Context Window achten und die Kostenimplikationen im Blick behalten.





WAS IST DAS KNOWLEDGE CUTOFF?


Jedes KI-Modell hat einen Redaktionsschluss für sein Wissen. Das sogenannte Knowledge Cutoff (deutsch: Wissensstichtag) markiert den Zeitpunkt, an dem das Training des Modells endete. Alles, was danach passiert ist, existiert für die KI schlicht nicht. Frag ein KI-Modell ohne Web-Zugriff nach den Quartalszahlen von letzter Woche oder nach dem neuen Wettbewerber, der gerade den Markt aufmischt – du wirst höfliche Ahnungslosigkeit ernten.


Warum ist das wichtig? Weil Führungskräfte oft aktuelle Informationen brauchen: Marktentwicklungen, Gesetzesänderungen, Wettbewerbsanalysen. Wer hier blind auf die KI vertraut, tappt in die Zeitfalle. Die Lösung: Modelle mit Web-Suche nutzen (wie ChatGPT mit Browsing, Gemini oder Perplexity) oder bewusst prüfen, welches Cutoff-Datum das eingesetzte Modell hat. Aktualität ist kein Automatismus – sie muss aktiv hergestellt werden.





WAS BEDEUTET MULTIMODALITÄT?


Früher konnte KI nur Text. Moderne Modelle sind multimodal: sie verarbeiten und erzeugen Text, Bilder, Audio und Video. Du kannst ein Foto von einem Whiteboard abfotografieren und die KI erstellt eine strukturierte Zusammenfassung. Du lädst eine Produktskizze hoch und bekommst Optimierungsvorschläge. Du schickst eine Meeting-Aufnahme und erhältst ein Transkript mit den wichtigsten Punkten.


Für Führungskräfte eröffnet das neue Möglichkeiten: Diagramme interpretieren lassen, Präsentationen analysieren, Sprachnotizen in Texte verwandeln, Videomaterial auswerten. Die Einsatzfelder wachsen rasant. Multimodalität hat ihren Preis. Ein Bild verbraucht deutlich mehr Tokens als Text, ein Video noch einmal mehr. Wer regelmäßig mit Bildern oder Audio arbeitet, sollte die Kostenstruktur im Blick behalten – sonst erlebt die Budgetplanung eine unerwartete Überraschung.


KI kennt keine Wahrheiten, nur Wahrscheinlichkeiten. Besonders bei generativen KI-Systemen wie LLMs dreht sich alles um die Frage: Welcher Buchstabe, welches Wort, welcher Satz kommt mit der höchsten Wahrscheinlichkeit als nächstes? Das klingt unspektakulär, ist aber die Grundlage für scheinbar „intelligentes“ Verhalten. Die Folge: KI kann plausibel, aber auch grandios falsch liegen – und das mit voller Überzeugung. Man nennt dieses Phänomen Halluzination: Die KI erfindet Fakten, Zitate oder Quellen. Ein einfacher Trick hilft: Fordere die KI auf, ihre Quellen zu nennen. Kann sie das nicht oder bleiben die Angaben vage, ist Skepsis angebracht.


Also Vorsicht vor vorschneller Hysterie. Alles, was uns die KI als Ergebnisse liefert, muss kritisch geprüft werden. Warum?


■ KI ist kein autonomes Gehirn, das ohne menschliche Anleitung agiert.


■ KI ersetzt nicht das Denken, sondern erweitert es – oft schneller, manchmal fehleranfällig.


■ KI ist kein Allheilmittel. Sie kann Prozesse beschleunigen, aber keine schlechten Prozesse retten.


■ KI ist Statistik auf Speed. Und braucht deshalb menschliche Führung und Qualitätssicherung.


Für Führungskräfte heißt das: Nimm die Mystik raus. KI ist ein Werkzeug – mächtig, aber nur so gut wie dein Verständnis davon.






WELCHE KI-TYPEN SOLLTEST DU KENNEN?



Nicht jede KI ist gleich – und nicht jede ist für jeden Zweck geeignet. Führungskräfte sollten zumindest die vier wichtigsten KI-Typen kennen, die heute die Unternehmenspraxis prägen:




1. MASCHINELLES LERNEN


Maschinelles Lernen bezeichnet Systeme, die aus Daten Muster erkennen, daraus lernen und so Prognosen oder Klassifikationen treffen. Beispiele sind Absatzprognosen, automatisierte Bonitätsprüfungen oder die vorausschauende Wartung von Maschinen.


Es geht immer darum, aus Vergangenem für die Zukunft zu lernen. Und zwar skalierbar, schnell und oft genauer als der Mensch.





2. GENERATIVE KI (Z. B. LLMS)


Generative KI, wie etwa Large Language Models (LLMs) à la ChatGPT, kann nicht nur analysieren, sondern selbstständig Texte, Bilder, Videos oder Code erzeugen. Unternehmen nutzen diese Tools heute, um Marketingtexte zu erstellen, Prototypen zu entwerfen oder ganze Präsentationen und Reports zu generieren.


Das spart Zeit und erschließt neue kreative Möglichkeiten – vom Content-Marketing bis zur Produktentwicklung.





RAG: Wenn Generative KI auf dein Unternehmenswissen zugreift


Ein Schwachpunkt von LLMs: Sie kennen nur, was im Training steckte. Dein Unternehmenswissen? Fehlanzeige. Hier setzt RAG (Retrieval-Augmented Generation) an. Das Prinzip: Bevor die KI antwortet, holt sie sich relevante Informationen aus deinen Quellen, etwa interne Dokumente, Datenbanken oder Wikis. Erst dann generiert sie die Antwort.


Das Ergebnis: präzisere Antworten, weniger Halluzinationen, mehr Vertrauen. Für Unternehmen heißt das: Du kannst KI auf deine Daten loslassen, ohne teures Nachtrainieren. Ein interner Assistent, der Verträge, Produktspezifikationen oder HR-Richtlinien kennt, ohne dass sensible Daten das Unternehmen verlassen.






3. KI-AGENTEN



KI-Agenten sind digitale Assistenten oder Bots, die nach festen Regeln oder klar definierten Vorgaben Aufgaben ausführen. Sie automatisieren wiederkehrende Prozesse, übernehmen Routineaufgaben und agieren als Schnittstelle zwischen Systemen – immer innerhalb eines vorgegebenen Rahmens.





Beispiele:


■ Ein Chatbot, der Kundenanfragen nach vorgegebenen Skripten beantwortet.


■ Ein Software-Agent, der automatisch Rechnungen prüft und weiterleitet.


■ Ein Bot, der regelmäßig Daten aus verschiedenen Quellen aggregiert und Berichte erstellt.


Klassische KI-Agenten sind effizient und entlasten Mitarbeitende, stoßen aber schnell an ihre Grenzen, wenn es um komplexe, nicht vorhersehbare Situationen geht.





4. AGENTISCHE KI


Agentische KI (auch Agentic AI genannt) steht für eine neue Klasse von KI-Systemen, die autonom, lernfähig und adaptiv agieren. Sie verhalten sich wie ein eigenständiges Teammitglied, das plant, entscheidet, lernt und mit anderen Agenten oder Menschen kooperiert.


Der Unterschied zu klassischen Agenten: Agentische KI kann eigenständig Entscheidungen treffen, lernt kontinuierlich aus Feedback und arbeitet aktiv in hybriden Teams mit. Die klassische Trennung „Mensch entscheidet, KI rechnet“ gilt hier nicht mehr.






WER SOLLTE IM UNTERNEHMEN DIE VERANTWORTUNG TRAGEN?



Die Ownership von KI-Projekten darf nicht im Elfenbeinturm der IT oder im Silo einer Innovationsabteilung versauern. Für nachhaltigen Erfolg braucht es:


■ Zentrale Steuerung: Für Strategie, Standards, Governance und Skalierung – idealerweise durch eine Führungskraft (Chief AI Officer, CDO oder CTO), die bereichsübergreifend denkt und handelt.


■ Dezentrale Umsetzung: Für fachliche Relevanz, Geschwindigkeit und Akzeptanz – durch Einbindung der Fachbereiche (Marketing, Vertrieb, HR, Produktion).





FÜR ENTSCHEIDER:INNEN GILT:


Wer diese KI-Typen versteht und Verantwortung klar regelt, findet die richtigen Anwendungsfälle. Das spart teure Fehlversuche mit dem falschen Werkzeug und vermeidet Reaktanz in der Belegschaft. Dazu mehr in Teil B.






WO LIEGEN DIE CHANCEN?


Wer Künstliche Intelligenz gezielt einsetzt, verschafft seinem Unternehmen klare Wettbewerbsvorteile. Die Chancen: Effizienzgewinne, neue Geschäftsmodelle, individuellere Kundenansprache. Agentische KI erweitert diese Potenziale: Hier geht es nicht mehr nur um Automatisierung einzelner Aufgaben, sondern um die Möglichkeit, ganze Wertschöpfungsketten durch autonome, lernfähige KI-Systeme zu orchestrieren.




HÖHERE EFFIZIENZ UND PRODUKTIVITÄT:
 ROUTINEN AUTOMATISIEREN, RESSOURCEN FREISETZEN


KI ermöglicht es, wiederkehrende Aufgaben und komplexe Datenanalysen automatisiert, schneller und mit höherer Präzision zu erledigen. Dadurch werden Prozesse verschlankt, Fehlerquellen reduziert und Mitarbeiter:innen können sich auf wertschöpfende Tätigkeiten konzentrieren.


Gute Praxisbeispiele gibt es zahlreiche: Der DAX-Konzern Siemens setzt in der Fertigung auf KI-basierte Qualitätskontrolle. Mit Hilfe von Bilderkennungssystemen werden Produktionsfehler in Echtzeit identifiziert, was die Fehlerquote senkt und Wartungsaufwände reduziert. Das Ergebnis: effizientere Abläufe, niedrigere Kosten.4


Generative KI-Tools wie Midjourney oder Imagen (von Google) ermöglichen die Erstellung von Inhalten (Text, Bild, Video) für Marketingzwecke in 30 Minuten statt wie früher in 30 Stunden oder 30 Tagen. Für jeden CMO klingt das nach Paradies: Werbekosten drastisch senken, ohne den Werbedruck zu verringern.5 Für die andere Seite dieser Medaille bitte unbedingt Kapitel 4 im Teil C lesen.





INNOVATION: NEUE GESCHÄFTSMODELLE, PRODUKTE UND SERVICES


Mit KI lassen sich nicht nur bestehende Abläufe verbessern, sondern auch völlig neue Geschäftsmodelle entwickeln. KI kann Markttrends erkennen, Prototypen simulieren oder Produktideen generieren, die bislang außerhalb des klassischen „menschlichen Radars“ lagen.


Pfizer nutzt KI zur Entwicklung neuer Medikamente: Die KI-Plattform analysiert riesige Mengen von Forschungsdaten, schlägt potenzielle Wirkstoffe vor und simuliert deren Wirkung, bevor sie ins Labor gehen. So werden Entwicklungszeiten verkürzt und neue Therapien schneller marktreif.6


Mit agentische KI entstehen darüber hinaus Innovationsmöglichkeiten, die klassische KI-Methoden nicht bieten: Sie koordinieren eigenständig das Zusammenwirken verschiedener Systeme und Teams, lernen kontinuierlich dazu und ermöglichen erstmals adaptive Geschäftsmodelle, die sich dynamisch an Marktveränderungen anpassen.





PERSONALISIERUNG: INDIVIDUELLE ANSPRACHE UND MAßGESCHNEIDERTE ANGEBOTE


KI ermöglicht, Kundenbedürfnisse präziser zu erkennen und in Echtzeit darauf zu reagieren. Marketing, Vertrieb und Service werden dadurch individueller, relevanter und messbarer.


Netflix verwendet KI, um individuelle Empfehlungen auszusprechen: Das System analysiert das Nutzerverhalten und schlägt gezielt Filme und Serien vor, die optimal zu den Interessen passen. Nach eigenen Angaben hat Netflix die Relevanz der Empfehlungen um 42 % verbessert und die Suchzeit der Nutzer um 43 % reduziert. So steigt nicht nur die Kundenzufriedenheit, sondern auch die Nutzungsdauer und Kundenbindung.7


Die Chancen liegen auf der Hand. Jetzt geht es darum, sie zu nutzen – statt Trends hinterherzulaufen. Als Führungskraft ist es deine Aufgabe, die richtigen Rahmenbedingungen zu schaffen und KI verantwortungsvoll in die Unternehmensstrategie zu integrieren.


Doch wo Licht ist, ist auch Schatten: Im nächsten Abschnitt geht es um die Risiken und Grenzen des KI-Einsatzes.


 4 Siemens: „Product Quality Assurance“, 2025. https://assets.new.siemens.com/siemens/assets/api/uuid:f5b02793-da86-4051-b17a-6e39ea36b0d7/Product-Quality-Assurance_original.pdf


 5 McKinsey & Company: „The Economic Potential of Generative AI: The Next Productivity Frontier“, 2023. https://www.mckinsey.com/capabilities/mckinsey-digital/our-insights/the-economic-potential-of-generative-ai-the-next-productivity-frontier


 6 Handelsblatt: „KI – weniger Kosten bei der Medikamentenentwicklung“, 2024. https://www.handelsblatt.com/technik/medizin/inside-digital-health/ki-weniger-kosten-bei-der-medikamentenentwicklung/29692984.html


 7 AgentiveAIQ: „How Netflix Uses AI to Drive Engagement and Retention“, 2024. https://agentiveaiq.com/blog/how-netflix-uses-ai-to-drive-engagement-and-retention






WO LAUERN DIE RISIKEN UND GRENZEN?



KI hat erhebliche Schwachstellen. Wer Risiken ignoriert, riskiert nicht nur Projekte, sondern auch Reputation und unternehmerische Verantwortung.


Gerade bei agentischer KI verschärfen sich viele dieser Herausforderungen: Autonome Entscheidungen, komplexe Systemarchitekturen und die Interaktion mehrerer KI-Agenten schaffen neue Risikodimensionen.




RECHTLICHE RISIKEN UND COMPLIANCE


KI-Systeme arbeiten oft mit sensiblen Daten: von personenbezogenen Informationen bis zu urheberrechtlich geschützten Inhalten. Werden diese falsch genutzt, drohen Rechtsstreitigkeiten, massive Bußgelder oder der Verlust von Geschäftsgeheimnissen. Für Unternehmen ist besonders die Einhaltung der DSGVO und des europäischen AI Act eine Herausforderung.


Bei agentischer KI kommt hinzu, dass Entscheidungswege oft weniger transparent sind, was die Nachverfolgung von Fehlern oder Datenschutzverletzungen erschwert.


Grenze: Bei den meisten generativen KI-Modellen ist völlig unklar, mit welchen Daten und Quellen sie trainiert wurden. Es kann passieren, dass KI-erstellte Texte, Bilder oder Videos Urheberrechte oder Persönlichkeitsrechte verletzen: etwa wenn ein KI-generiertes Werbemotiv einer bekannten Schauspielerin ähnelt oder geschützte Inhalte unbewusst reproduziert werden. Das rechtliche Risiko bleibt immer beim Unternehmen, das die KI-Ergebnisse nutzt und veröffentlicht.


Beispiel: Ein Unternehmen setzt einen internen KI-Chatbot mit Zugriff auf vertrauliche Dokumente ein. Ein Mitarbeiter fragt nach Details zu einem Vertrag und der Bot liefert versehentlich sensible, nicht anonymisierte Daten eines anderen Kunden. Das verletzt nicht nur die DSGVO, sondern auch vertragliche Pflichten – und gefährdet das Vertrauen von Kunden und Partnern.






HALLUZINATIONEN UND MANGELNDE ZUVERLÄSSIGKEIT



KI-Modelle – insbesondere große Sprachmodelle – sind berüchtigt für sogenannte „Halluzinationen“: Sie erfinden überzeugend klingende, aber falsche Fakten, Quellen oder Zitate. Wer solche Antworten ungeprüft übernimmt, riskiert Fehlentscheidungen und Reputationsschäden.


Bei agentischer KI potenziert sich das Risiko: Fehlerhafte Informationen fließen automatisch in Folgeentscheidungen ein oder werden an andere Agenten weitergegeben.


Grenze: KI liefert schnell scheinbar plausible Antworten, ersetzt aber nicht die menschliche Expertise bei Validierung und Verifizierung. Ein „Human-in-the-Loop“ bleibt notwendig – was die versprochene Effizienz relativiert und die Verantwortung für finale Entscheidungen bei dir belässt.


Beispiel: Ein Anwalt verlässt sich bei der Recherche auf ein KI-Tool, das ihm einen scheinbar perfekten Präzedenzfall liefert. Später stellt sich heraus: Der Fall war frei erfunden. Die Folge ist nicht nur Blamage vor Gericht, sondern auch ein Nachspiel vor der Anwaltskammer. Dazu kommen Vertrauensverlust beim Mandanten und ein Reputationsdebakel. So geschehen 2023 in den USA.8





DATENABHÄNGIGKEIT UND BIAS-VERSTÄRKUNG


KI ist nur so fair wie die Daten, mit denen sie trainiert wird. Fehlerhafte, unvollständige oder verzerrte Daten führen zu diskriminierenden Entscheidungen – zum Beispiel bei der Personalauswahl, Kreditvergabe oder im Marketing. KI kann keine ethische Bewertung vornehmen, deshalb braucht es kontinuierliche menschliche Kontrolle und klare ethische Leitplanken.


In komplexen Agenten-Architekturen können sich Vorurteile und Verzerrungen unbemerkt multiplizieren, weil autonome Systeme sich gegenseitig beeinflussen und Fehler verstärken.


Grenze: KI kann nur Muster erkennen, die in den Trainingsdaten enthalten sind. Sie kann nicht außerhalb des bekannten Rahmens denken oder die ethischen Implikationen ihrer Entscheidungen selbstständig bewerten. Das erfordert ständige Überwachung und ethische Prüfung durch Menschen, was bei großen Datenmengen anspruchsvoll und fehleranfällig bleibt.


Beispiel: Amazon entwickelte ein KI-Tool zur Bewerberauswahl, das auf historischen Unternehmensdaten trainiert wurde. Weil in der Vergangenheit vor allem Männer eingestellt wurden, benachteiligte das System automatisch weibliche Bewerber – bis das Tool gestoppt und öffentlich zurückgezogen werden musste.9


In einem agentischen Setup könnte ein von Bias betroffener HR-Agent seine fehlerhaften Empfehlungen automatisch an weitere Agenten weitergeben – etwa für Gehaltseinstufung oder Onboarding. Vorurteile verfestigen sich so systemisch im Unternehmen.


Die Risiken und Grenzen von KI sind real und verlangen nach klaren Verantwortlichkeiten sowie regelmäßiger Kontrolle. Es reicht nicht, sich auf die Technik zu verlassen. Als Führungskraft bist du gefordert, die Funktionsweise und die Grenzen von KI zu verstehen, zu hinterfragen und aktiv zu steuern.


Nur wer Risiken kennt und anerkennt, kann KI verantwortungsvoll und zukunftsfähig nutzen.


 8 Mata vs. Avianca, US District Court, Southern District of New York, 2023. Der Anwalt Steven Schwartz nutzte ChatGPT für juristische Recherche; das Tool erfand sechs nicht existierende Gerichtsurteile.


 9 Reuters: „Amazon scraps secret AI recruiting tool that showed bias against women“, 2018.
 https://www.reuters.com/article/us-amazon-com-jobs-automation-insight-idUSKCN1MK08G






WAS BEDEUTET KI FÜR FÜHRUNG?



Die Spielregeln in Unternehmen ändern sich grundlegend. Das Team der Zukunft besteht nicht mehr nur aus Menschen, sondern aus Menschen und KI-Agenten – intern wie extern, über Unternehmensgrenzen hinweg. Parallel entstehen Workflows, in denen Agenten eigenständig mit anderen Agenten zusammenarbeiten und Aufgaben erledigen.


Mit dem Einzug agentischer KI liegt der Fokus nicht mehr nur auf der Zusammenarbeit „Mensch-Maschine“, sondern auf der Führung von komplexen, dynamischen Systemen – also Ökosystemen aus mehreren autonomen KI-Agenten, generativen Modellen und menschlichen Teammitgliedern, die gemeinsam an einem Ziel arbeiten. Die MIT/BCG-Studie „The Emerging Agentic Enterprise“ (November 2025) zeigt: 76 % der Führungskräfte sehen agentische KI bereits als Coworker und nicht mehr als reines Werkzeug.10


11Automatisierung und intelligente Systeme verschieben Aufgaben, Verantwortlichkeiten sowie ganze Jobprofile. Dort, wo KI Routinetätigkeiten übernimmt, fallen klassische Stellen weg. An anderer Stelle entstehen neue Rollen rund um Steuerung, Überwachung und kreative Nutzung von KI. Die Organisation wird beweglicher, aber auch anspruchsvoller: Führungskräfte müssen nicht mehr nur Menschen führen, sondern auch den produktiven Dialog zwischen Mensch und Maschine sowie Maschine mit Maschine gestalten.


Gerade bei agentischer KI werden Führungskräfte zu Architekten hybrider Teams, in denen sie nicht nur Aufgaben delegieren, sondern auch Entscheidungsrechte zwischen Menschen und autonomen Systemen neu verteilen müssen. Erkenntnis der MIT/BCG-Studie: Erfolgreiche Unternehmen redesignen Prozesse, Governance und Rollen explizit für diese neue Form der Zusammenarbeit.


Die McKinsey-Studie „Agents, robots, and us: Skill partnerships in the age of AI“ (November 2025) zeichnet ein ähnliches Bild: Das Erfolgsrezept für gute Führung liegt nicht im „Entweder-oder“, sondern im „Sowohl-als-auch“. Menschen, KI-Agenten und Roboter bilden ein neues Trio der Wertschöpfung. Technisch betrachtet könnten heute bereits 57 % der Arbeitsstunden automatisiert werden (die Studie bezieht sich auf Erhebungen in den USA). Doch statt den Untergang ganzer Berufsgruppen zu prophezeien, eröffnet dieser Wandel vor allem Chancen: Rollen und Kompetenzen werden neu definiert, die Arbeitswelt erlebt durch KI und Robotik eine fundamentale Transformation.


Die zentrale Erkenntnis: Wir stehen am Beginn einer neuen Ära, in der Mensch und Maschine partnerschaftlich zusammenarbeiten. McKinsey sieht darin das Potenzial für wirtschaftlichen Mehrwert: Bis 2030 könnten US-Unternehmen zusätzliche 2,9 Billionen Dollar erschließen – vorausgesetzt, Führungskräfte gestalten Prozesse, Rollen und Unternehmenskultur aktiv um und investieren in sogenannte „AI Fluency“, also die Fähigkeit, KI souverän zu nutzen und zu steuern.


No Pressure, aber: Du musst den Wandel initiieren, steuern und verankern, denn KI ist keine App, die man installiert. Dazu gehört, Unsicherheiten zu adressieren, Widerstände aufzufangen und eine neue, technologieoffene Lernkultur zu etablieren.


Agentische KI verlangt dabei nach einer neuen Qualität von Governance und Kontrolle. Die klassische Vorstellung, dass der Mensch stets „in der Schleife“ bleibt, wird durch adaptive Kontrollmechanismen ergänzt: Manche agentische Systeme arbeiten hochautonom, andere benötigen laufende menschliche Supervision – je nach Risiko, Kontext und Geschäftsprozess.


Wer in dieser neuen Realität bestehen will, braucht mehr als traditionelle Führungsqualitäten. Es reicht nicht, Prozesse zu verwalten oder Teams zu koordinieren. Gefragt sind ein hohes KI-Verständnis, kritische Urteilsfähigkeit und die Bereitschaft, Verantwortung für Technologien zu übernehmen, deren Auswirkungen oft erst auf den zweiten Blick sichtbar werden.


Die MIT/BCG-Studie zeigt zudem: 66 % der Unternehmen mit umfangreicher agentischer KI im Einsatz erwarten, dass sich Organisationsstruktur, Rollen und Entscheidungswege in den nächsten drei Jahren grundlegend verändern werden.





ZEHN FAKTOREN GUTER FÜHRUNG IM KI-ZEITALTER



Ich sehe zehn Faktoren, an denen sich gute Führung im KI-Zeitalter messen lässt.





1. Technologisches Grundverständnis


Führungskräfte müssen wissen, wie KI-Systeme funktionieren, welche Aufgaben sie übernehmen können und wo ihre Grenzen liegen. Es geht nicht um tiefgehende Programmierkenntnisse, sondern um die Fähigkeit, technische Zusammenhänge zu verstehen und zu vermitteln.


Praxisbeispiel: Eine Marketingleiterin entscheidet sich für ein KI-Tool zur automatisierten Kampagnenanalyse. Sie kann ihrem Team erklären, wie die Algorithmen funktionieren, was die KI auswertet und warum bestimmte Ergebnisse zustande kommen – so baut sie Unsicherheiten ab und schafft Akzeptanz.





2. Datenkompetenz


Die Fähigkeit, Daten zu interpretieren, ihre Qualität einzuschätzen und datenbasierte Entscheidungen zu treffen, wird zur Schlüsselressource. Führungskräfte müssen kritisch hinterfragen, ob die Daten valide und die KI-Resultate belastbar sind.


Praxisbeispiel: Ein Produktionsleiter erhält von der KI eine Empfehlung zur Wartung von Maschinen. Statt diese blind umzusetzen, prüft er die zugrundeliegenden Sensordaten, erkennt Ausreißer und entscheidet, welche Maßnahmen wirklich Sinn ergeben.





3. Strategische Planung


KI muss Teil der Unternehmensstrategie sein – nicht als isoliertes IT-Projekt, sondern als Hebel für Innovation und Wachstum. Führungskräfte erkennen Potenziale, bewerten Chancen und steuern die Integration in die Geschäftsprozesse.


Praxisbeispiel: Der Vorstand eines Logistikunternehmens entwickelt eine Wachstumsstrategie, bei der KI-basierte Routenoptimierung und vorausschauende Wartung eine zentrale Rolle spielen. Das Unternehmen steigert damit Effizienz und Kundenservice.






4. Ethische Verantwortung



Führungskräfte tragen die Verantwortung für einen fairen, transparenten und datenschutzkonformen KI-Einsatz. Sie müssen ethische Risiken erkennen und Leitplanken für die Anwendung setzen.


Praxisbeispiel: Ein HR-Manager stellt fest, dass das KI-gestützte Bewerbermanagement unbewusst eine bestimmte Personengruppe benachteiligt. Er lässt das System überprüfen, passt die Algorithmen an und kommuniziert transparent, wie Diskriminierung vermieden wird.





5. Transformation und Change Management


Die Einführung von KI ist immer ein Veränderungsprozess. Führungskräfte müssen Teams motivieren, Weiterentwicklung fördern sowie Widerstände aktiv managen und werden so zu Architekten eines hochdynamischen Wandels.


Praxisbeispiel: Eine Vertriebsleiterin begleitet ihr Team durch die Einführung eines KI-gestützten CRM-Systems. Sie moderiert Workshops, nimmt Sorgen ernst, zeigt Chancen auf und fördert kontinuierliches Lernen.





6. Agilität


Die Fähigkeit, flexibel auf neue technologische Entwicklungen und Marktveränderungen zu reagieren, wird zum Erfolgsfaktor. Führungskräfte müssen Routinen hinterfragen und schnelle Anpassungen ermöglichen.


Praxisbeispiel: Ein Mittelständler erkennt, dass ein neues KI-Tool zur Qualitätskontrolle auf dem Markt ist. Statt auf einen langen Entscheidungsprozess zu setzen, testet und integriert er das Tool kurzfristig und gewinnt so einen Vorsprung gegenüber Wettbewerbern.





7. Emotionale Intelligenz


Empathie und Sensibilität werden wichtiger denn je: KI kann Fakten liefern, aber keine Emotionen adressieren. Führungskräfte müssen Ängste und Unsicherheiten erkennen, aufnehmen und konstruktiv begegnen. Gerade bei zunehmender KI-Autonomie fürchten viele Mitarbeitende Kontrollverlust, Bedeutungsverlust und mitunter sogar Jobverlust.


Praxisbeispiel: Ein Unternehmen reorganisiert, führt KI flächendeckend ein und baut Stellen ab. Eine Führungskraft spricht aktiv mit Mitarbeitenden, hört Sorgen an und bietet individuelle Weiterentwicklungsmöglichkeiten an, um Akzeptanz und Vertrauen zu stärken.






8. Kommunikation



Transparente, offene Kommunikation über die Einführung und Anwendung von KI ist zentral. Führungskräfte müssen verständlich erklären, wie KI eingesetzt wird und welche Auswirkungen das hat.


Praxisbeispiel: Der CEO einer Bank informiert alle Mitarbeiter:innen regelmäßig über neue KI-Projekte, erklärt die Ziele und lädt zu Feedbackrunden ein. So werden Gerüchte vermieden und Beteiligung gefördert.





9. Lernbereitschaft


Technologien, KI-Anwendungen und Arbeitsweisen ändern sich ständig. Führungskräfte müssen sich kontinuierlich weiterbilden und offen für neue Themen und Tools bleiben.


Praxisbeispiel: Eine Geschäftsführerin nimmt an KI-Workshops teil, tauscht sich mit Start-ups aus und bleibt so am Puls der Zeit. Sie motiviert auch ihr Team, Neues zu lernen und Innovationen aktiv auszuprobieren.





10. KI-Talente fördern


Im KI-Zeitalter braucht es in jeder Organisation Menschen, die KI nicht nur verstehen, sondern aktiv gestalten wollen – nennen wir sie „KI-Champions“. Führungskräfte müssen diese Mitarbeitenden früh erkennen, gezielt fördern und ihnen Verantwortung im Veränderungsprozess übertragen.


Praxisbeispiel: Ein Produktionsunternehmen führt KI-gestütztes Qualitätsmanagement ein. Die Produktionsleiterin erkennt, dass ein Mitarbeiter bereits Erfahrung mit Datenanalyse hat und große Neugier für das Thema zeigt. Sie setzt ihn als KI-Champion in bereichsübergreifenden Teams ein und ermöglicht gezielte Weiterbildung. So entsteht eine interne Community, die den Wandel trägt und beschleunigt.


Mit diesen Kompetenzen bist du als Führungskraft gerüstet. Die Hauptaufgabe: Gestalten, nicht kontrollieren. Grundlage hierfür ist es, die richtigen Fragen zu stellen, Verantwortlichkeiten neu zu denken und ein Unternehmen zu schaffen, das mit und durch autonome Systeme permanent lern- und wandlungsfähig bleibt.






EXKURS: DER ÖKOLOGISCHE PREIS DER KI



Ein Thema, das in der KI-Euphorie gern übersehen wird: der Energieverbrauch. LLMs sind Energiefresser. Eine einzige ChatGPT-Anfrage verbraucht etwa fünf Wh Strom. Klingt nach wenig. Aber hochgerechnet auf 800 Millionen tägliche Anfragen ergibt das vier Gigawattstunden pro Tag – so viel wie der Tagesverbrauch einer Großstadt wie Frankfurt. Das Training von GPT-3 dauerte rund einen Monat auf tausenden Hochleistungs-Grafikchips und verursachte dabei etwa 300 Tonnen CO2. Zum Vergleich: Das entspricht etwa 60 Transatlantikflügen von Frankfurt nach New York und zurück.


Wer KI massiv einsetzt, vergrößert seinen ökologischen Fußabdruck erheblich. Und das hat Auswirkungen für Nachhaltigkeitsziele, ESG-Ratings und die Glaubwürdigkeit gegenüber Kund:innen, Investor:innen und Mitarbeitenden.





Was du tun kannst:


■ Kleinere Modelle nutzen, wenn sie ausreichen. Nicht jede Aufgabe braucht das neueste Modell oder erweiterte Denkmodi.


■ Cloud-Provider wählen, die mit erneuerbaren Energien arbeiten.


■ KI-Projekte auf CO2-Impact prüfen, nicht nur auf Business-Nutzen.


■ Manchmal auf KI verzichten, wenn die ökologischen Kosten den Nutzen überwiegen.


 10 MIT Sloan Management Review / Boston Consulting Group: „The Emerging Agentic Enterprise: How Leaders Must Navigate a New Age of AI“, 2025. https://www.bcg.com/publications/2025/machines-that-manage-themselves


 11 McKinsey & Company: „Agents, Robots, and Us: Skill Partnerships in the Age of AI“, 2025. https://www.mckinsey.com/mgi/our-research/agents-robots-and-us-skill-partnerships-in-the-age-of-ai






WARUM SCHEITERN KI-PROJEKTE – DIE WAHREN BARRIEREN AUS FÜHRUNGSSICHT


Die Zahlen sind ernüchternd, denn viele KI-Initiativen bringen noch nicht den erhofften wirtschaftlichen Erfolg. McKinsey spricht vom „Gen-AI-Paradoxon“: Mehr als 80 % der Unternehmen berichten über keinen wesentlichen Beitrag von GenAI zu ihrem Geschäftsergebnis, obwohl die Technologie bereits weit verbreitet ist.12


Zu ähnlichem Ergebnis kommt auch der AI Collaboration Report 2025 von Atlassian, einer Umfrage unter 12.000 Angestellten sowie 180 Führungskräften 13 Gut: Die individuelle Produktivität ist um ca. 33 % gestiegen. Jedoch meldeten nur 3 % der Unternehmen relevante Effizienzgewinne.


Warum die schwachen Ergebnisse? Die Ursachen liegen weniger in der Technologie als vielmehr in Strategie, Führung und Unternehmenskultur.




1. MANGEL AN STRATEGISCHER AUSRICHTUNG UND GOVERNANCE


Viele KI-Initiativen starten ohne Strategie und klare Governance. Schlechte Daten, fehlende Metriken, Kosten ohne Ergebnis – das bremst jede Skalierung.


Impuls: KI braucht eine strategische Agenda, klare Ziele und Verantwortlichkeiten. KI muss als neues Betriebssystem der Firma gesehen werden, nicht nur als solitäres Innovationsprojekt der IT-Abteilung.





2. FEHLENDE ANPASSUNG AN GESCHÄFTSPROZESSE


Oft wird versucht, KI einfach in bestehende Arbeitsabläufe zu integrieren, ohne Prozesse und Zuständigkeiten wirklich zu überdenken. Das führt zu geringem Mehrwert, weil KI-Werkzeuge nicht nahtlos eingebunden sind. Häufig bleibt die Technologie ein statisches Tool, ohne kontinuierlichen Lern- oder Feedbackprozess.


Impuls: Führungskräfte müssen KI-Projekte als Anlass nehmen, Arbeitsprozesse radikal neu zu denken und aktiv weiterzuentwickeln. Thorsten Dirks (ehem. CEO Telefónica Deutschland) spricht Klartext: „Wenn Sie einen Scheißprozess digitalisieren, dann haben Sie einen scheiß digitalen Prozess.“






3. UNREALISTISCHE ERWARTUNGEN UND UNKLARE ROI-ORIENTIERUNG



KI wird häufig als Wundermittel verkauft, das sofort Ergebnisse liefert. Der Fokus liegt auf kurzfristigen Einsparungen (wie etwa durch Stellenabbau) statt auf nachhaltigem Kompetenzaufbau. Besonders in komplexen oder regulierten Bereichen versagen KI-Lösungen, wenn sie nicht spezifisch angepasst werden.


Wertzuwachs im Bereich Kundenzufriedenheit durch einen KI-Bot ist ebenso eine relevante Kennzahl wie ein Effizienzgewinn.


Impuls: Erfolg mit KI braucht realistische Ziele, iterative Etappen und eine klare Erfolgsmessung. Führung muss den ROI im Blick behalten und nicht auf Hype setzen.





4. PILOTPHASEN OHNE SKALIERUNG


Viele Unternehmen starten KI-Piloten, doch nur wenige schaffen es, diese Projekte auf Produktionsebene zu bringen. Laut McKinsey setzen nur etwa 31 % der Unternehmen KI tatsächlich produktiv und flächendeckend ein, während die meisten in der Pilotphase stecken bleiben.12


Impuls: Führungskräfte müssen den Sprung von Experiment zu Skalierung aktiv steuern, Erfahrungen teilen und Hindernisse systematisch abbauen.





5. MENSCHLICHE FAKTOREN UND KULTURELLE BARRIEREN


Die größten Hürden sind nicht die Algorithmen, sondern Mitarbeitende und die Unternehmenskultur. Eine aktuelle Gallup-Umfrage zeigt: Nur rund ein Viertel der Mitarbeitenden, die generative KI nutzen, erlebt dadurch eine Steigerung ihrer Kreativität. Die Mehrheit bleibt unter ihren Möglichkeiten. Ein klares Signal, dass Technologie allein nicht reicht.14


Künstliche Intelligenz greift – wenn fundamental gedacht – tief in die DNA einer Organisation ein: Sie verschiebt Entscheidungsbefugnisse, verändert Verantwortlichkeiten und schafft neue Formen der Wissensgenerierung.


KI fordert Agilität, Experimentierfreude und kontinuierliche Anpassung. Statt starrer Langzeitpläne stehen kontinuierliches Lernen und mutiges Testen im Mittelpunkt. Dieses neue Denken kollidiert oft mit Unternehmensrealitäten, die auf bewährte Routinen, hierarchische Ordnung und Beständigkeit ausgerichtet sind.





KI BAUT KEINE SILOS AB. DAS IST DEINE AUFGABE ALS FÜHRUNGSKRAFT.


Mitarbeitende wissen oft nicht, wie KI ihren Arbeitsalltag beeinflusst. Führungskräfte unterschätzen oft die Bedeutung von Change Management und transparenter, glaubwürdiger Kommunikation.


Impuls: Wer als Führungskraft KI-Projekte anstößt oder begleitet, muss aufklären, Ängste adressieren und eine offene Lernkultur schaffen. Delegiere Verantwortung. Akzeptiere Scheitern als Lernchance. Kommuniziere offen. Wer KI nachhaltig integrieren möchte, muss am kulturellen Fundament arbeiten.


Und vor allem müssen Führungskräfte als Vorbilder auftreten: Wandel vorleben, nicht nur delegieren. KI-Agenten selbst bauen, nutzen und kontinuierlich verbessern – nicht nur im Maschinenraum bestellen. Es lässt sich glaubwürdiger mitreden, wenn man weiß, wovon man spricht. Oder wie Lee Iacocca, Vater des Ford Mustang, es auf den Punkt brachte:


„The speed of the boss is the speed of the team.“


Zusammenfassend: KI-Projekte scheitern an fehlender Prozessintegration, schwacher Governance, unrealistischen Erwartungen und kulturellen Barrieren. Wer als Führungskraft KI im Unternehmen zum Erfolg führen will, muss all diese Felder aktiv angehen. Hier kommen Leadership-Faktoren wie strategische Planung, Datenkompetenz, Change Management, Kommunikation und Talentförderung eine besondere Rolle zu.


KI ist kein Tool und die Etablierung kein Selbstläufer. Sie braucht Führung von Menschen, die KI-fit sind sowie Klarheit in der Kommunikation und Mut zur Veränderung.


 12 McKinsey & Company: „Seizing the agentic AI advantage“, 2025.
 https://www.mckinsey.com/capabilities/quantumblack/our-insights/seizing-the-agentic-ai-advantage


 13 Atlassian: „AI Collaboration Report 2025“, 2025.
 https://atlassianblog.wpengine.com/wp-content/uploads/2025/09/atlassian-ai-collaboration-report-2025.pdf


 14 Vgl Lu, Jackson G. / Akinola, Modupe / Mason, Malia F.:
 „Why AI Boosts Creativity for Some Employees but Not Others“, Harvard Business Review, 6. Januar 2026.
 https://hbr.org/2026/01/why-ai-boosts-creativity-for-some-employees-but-not-others
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